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(Gratisbeilage &er Sdjweijer |rnufti 5fittt«s.
(Svfdjetnt am britten (Sonntag jeben 2ftonat§.

,fy_/ïcn.\i nd

Die jungen îleissigen Rätsellöser
suchen ibre Hamen im Uerzeicbnis der Preisgewinner. Hier sind

die Glücklieben?

§me &iaaxen-($?e\d}x<§ie.

S tê meine ©Itéra eine! Slbenbl im ©arten arbeiteten, ffielten meine

©djinefter nnb id) mit Slactjbarëïinbern. ffod) oben in bel Sîad)-

barl ®ad)Ittcfe Ifatte ein ©taarenfaar fein ÜReft gebaut. ®ie Seute

fatten geierabenb unb fdjauten ben alten Sögeln ju, mie fie bie Sungen
fütterten; fie maren flügge, tonnten aber nod) nid)t gut fliegen, fie fielen

belljatb oft gur ©rbe. ©S ttmren fed)! $unge "< bem Keinen Sleftctjen

unb tneil fie fo bic! fnaren, flog eine! berfelben auf einen nalfen Saum,
um ben anbern $ßla{3 ju madjen. ®ie Sitten bradjten it)m fein gutter
borten, fßlöfjlid) mollte el auf einen anbern Saunt fliegen, bod) e§

fiel jur Gerbe unb fd)on bjatte eS bie Keine graue Sa^e bei Sladfbarl
ertoifdjt unb fXütijtete fieb) gleid) mit ilfrern fRaub unter bal nücfjfte @e=

St. «Ballen Wv. 1. 3anuar \ '

Gratisbeilage der Schweizer Zraueu-Zeitaag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Sie jungen flejssigen l^ätseilöser
suchen Ihre Namen im Verzeichnis Uer Preisgewinner, lller sinU

Nie Liittcirlichen?

Girre Stcrcrren-Keschichte.

âls meine Eltern eines Abends im Garten arbeiteten, spielten meine

Schwester und ich mit Nachbarskindern. Hoch oben in des Nachbars

Dachlücke hatte ein Staarenpaar sein Nest gebaut. Die Leute

hatten Feierabend und schauten den alten Vögeln zu, wie sie die Jungen
fütterten; sie waren flügge, konnten aber noch nicht gut fliegen, sie fielen

deshalb oft zur Erde. Es waren sechs Junge in dem kleinen Nestchen

und weil sie so dick waren, flog eines derselben auf einen nahen Baum,
um den andern Platz zu machen. Die Alten brachten ihm sein Futter
dorthin. Plötzlich wollte es auf einen andern Baum fliegen, doch es

fiel zur Erde und schon hatte es die kleine graue Katze des Nachbars
erwischt und flüchtete sich gleich mit ihrem Raub unter das nächste Ge-

St. Gallen Nr. 1. Januar s



— 2 —

fiûfd). Êrft burd) ba? ©efdjrei ber alten SSôgeï aurben air aufmerîfam,
aa? bie böfe Ka|e getlfan Ijatte. SOteine Sftutter aar bie erfte, aetdje
e? gefelfen Ijatte; fie broEjte bem Stäuber mit bem. ©ifenredjen, bocf) bie

böfe Kafse ïiefj fid) baburd) nicijt ftören, fo aenig al? burd) bie alten
©taare, aeldje fid) bi? in ifjre 9M)e aagten, um iljr ben fredjen Sîattb
abzujagen. Sîutt famen aber aud) air SBuben Ijerfeeigefpruttgett. gd)
befann mid) nidjt lange, brang unter ba? ©ebüfcp, fdjütteße.Den S3oget=

bieb gehörig unb nal)m il)r ba? arme SSôgcïeirt ttoci) ïebenbig pinaeg.
Seiber berfcljieb mir ba? beraunbete unb gequälte Sierefyen auf bent
SIrme. @? fyatte eine tiefe SBitnbe im ipäl?d)en, au? aeltfyem nod) ein

paar Sropfen 23Iut fïoffert. ®e? Stacfybar? Knabe prügelte nun feine
Ka^e. igefyt fyeulte aber feine ©cfyaefter gräfjlid) unb fagte: „@o eine
Keine Kat)e aeifj ja nod) nidjt, baff man feine SSögelein töten barf;
menu fie größer iff, airb fie fcfyon berftänbiger aerbett." 2Mb nacfyfyer

fanb mein SSater eine? ber SSögeleitt in unferm fpauSgang. @r gab e?

einem Knaben, ber e? aieber in? Steftcfyen trug, bod) e? flog halb aieber
herunter; bie Keine Ka|e aar fcpon aieber auf ber-Sauer. Shut nafym
id) ba? arme SSögelein, brachte e? in unfern SSogetfäftg unb fütterte
e? ein paar Sage mit 28ürmd)en. ®ann ftettte id) ben Käfig auf
unfern SMfon, ba fanb bie SKte ba? !yunge fütterte e? aud).. ©ie
gab ifytn au? bem Kefyridjtfeffel Slepfelfdjalen unb Kerne. 2Mb nacfyfyer

fan! e? aber tot p Stoben. Stun grub id) in unferm ©arten nod) ein
Keine? ©rab, legte ba? SSögelcfyen p feinem SSrüberlein, aelcfye? bon
ber Kaije getötet aurbe unb fefyte ifynen ein Keine? fyöljerne? Kreuj.
®ie Kinber au? ber Sîacfybarfcfyaft brachten biete SKumett unb fcfymüclten
bamit ben Keinen ©rabfyügel. Äter sagst-

II. »rief.
Simbact), SOiai.

Biebfte §itba!
SBenn ®u aüfteft, aie fdjön e? bei un? auf bem Sanbe iftl Um

nic£)t? in ber Sßelt möcfyte id) aieber in bie ©tobt gießen. Stein, geaiff
$cfy benfe mit unfüglicfyem SRitleib an ©ucfy arme ttjtenfcfyenfinber, bie

Sfyr in ©uern bämmrigen ©äffen brin aofynen mufft unb nidjt biet

mefyr fefyt, a(§ aieber tpüufer gegenüber. 0, gfyr fyabt gar feine Stfyuung
bon ber fßracfyt be? grüfyling? bei un?^brau§en. Sitte?, grünt unb
btüfyt jefyt unb buftet miteinanber unb burcfyeinanber. Sitte Dbftbäume,
fo aeit man nur fiefyt, firtb aeifi aie ©cfynee, unb alle SBiefen barunter
fittb aie ein ©olbfelb mit ifyren SKittionen bon gelben 23Iumen. Unb

— 2 —

büsch. Erst durch das Geschrei der alten Vögel wurden wir aufmerksam,
was die böse Katze gethan hatte. Meine Mutter war die erste, welche
es gesehen hatte; sie drohte dem Räuber mit dem Eisenrechen, doch die

böse Katze ließ sich dadurch nicht stören, so wenig als durch die alten
Staare, welche sich bis in ihre Nähe wagten, um ihr den frechen Raub
abzujagen. Nun kamen aber auch wir Buben herbeigesprungen. Ich
besann mich nicht lange, drang unter das Gebüsch, schüttelte den Vogeldieb

gehörig und nahm ihr das arme Vögelein noch lebendig hinweg.
Leider verschied mir das verwundete und gequälte Tierchen auf dem
Arme. Es hatte eine tiefe Wunde im Hälschen, aus welchem noch ein

paar Tropfen Blut flössen. Des Nachbars Knabe prügelte nun seine
Katze. Jetzt heulte aber seine Schwester gräßlich und sagte: „So eine
kleine Katze weiß ja noch nicht, daß man keine Vögelein töten darf;
wenn sie größer ist, wird sie schon verständiger werden." Bald nachher
fand mein Vater eines der Vögelein in unserm Hausgang. Er gab es

einem Knaben, der es wieder ins Nestchen trug, doch es flog bald wieder
herunter; die kleine Katze war schon wieder auf der Lauer. Nun nahm
ich das arme Vögelein, brachte es in unsern Vogelkäfig und fütterte
es ein paar Tage mit Würmchen. Dann stellte ich den Käsig auf
unsern Balkon, da fand die Alte das Junge und fütterte es auch.. Sie
gab ihm aus dem Kehrichtkessel Aepfelschalen und Kerne. Bald nachher
sank es aber tot zu Boden. Nun grub ich in unserm Garten noch ein
kleines Grab, legte das Vögelchen zu seinem Brüderlein, welches von
der Katze getötet wurde und setzte ihnen ein kleines hölzernes Kreuz.
Die Kinder aus der Nachbarschaft brachten viele Blumen und schmückten
damit den kleinen Grabhügel. Werner Jaggi.

Ireunöinnen-Mriefe.
II. Brief.

Limb ach, Mai.
Liebste Hilda!

Wenn Du wüßtest, wie schön es bei uns auf dem Lande ist! Um
nichts in der Welt möchte ich wieder in die Stadt ziehen. Nein, gewiß!
Ich denke mit unsäglichem Mitleid an Euch arme Menschenkinder, die

Ihr in Euern dämmrigen Gassen drin wohnen müßt und nicht viel
mehr seht, als wieder Häuser gegenüber. O, Ihr habt gar keine Ahnung
von der Pracht des Frühlings bei uns^draußen. Alles grünt und

blüht jetzt und duftet miteinander und durcheinander. Alle Obstbäume,
so weit man nur sieht, sind weiß wie Schnee, und alle Wiesen darunter
sind wie ein Goldfeld mit ihren Millionen von gelben Blumen. Und
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gar unfer SBucfjenWatb brüben tjinier ber ®eid)Wiefe, ber tft jejgt ent=

gücfenb in feinem garten ©'run, unb über altem ber fd)önfte Haue Rimmel
ltnb eine firaljtenbe ©onne itnb SBogetgegWitfdjer nnb SuctuctSrufe! ©3

ift Ijeute gerabe wie ein Sefttag, unb id) meine immer, id) muffe fo
einen ®ag burd) etwas befonbereê feiern. SSenn id) aud) fortwätjrenb
aÉeê anfdjaue, fo Ejabe id) nod) nidjt baS ©efütjt, id) tjabe genug getan.

3d) ïann nid)t begreifen, wie StRanta eê auSIjätt je|t am ÜRaljtifä)

gu filjen, wie an jebem anberen $ag, unb aud) ißapa fdjreibt unb rennet,
unb gar unfere Sîicfa, bie ïodjt unb wäfdjt, unb Weiff gewifj nid)t ein=

mat, bajj brausen bie ©onne fdjeint.
ÏReiit ©ärtdjeu foïïteft ®u jeljt fefjeit, id) Ijabc Soljtraben gefaflangt,

9îuben gefät, ©alat gefefst unb meine SSoljnen finb aud) fd)on Ijübfd)
1)0d). SSoit meinen iöoljnen mu| id) ®ir gerabe nod) etwaê .ergäljten:
Set) [)atte fie geftfecEt — ber alte StRartin ijat mir gegeigt, Wie id) e§

madjeit fotte, fd)ön im SRunb nacl) bem SreiS eines großen S3tumen=

topfeS, nur ein SSiSdjen in bie ©rbe gebrüett — unb bann tjatte id)
metjr atê eine Sßodje gar nidjt rneljr an fie gebadjt. ©S war faft bie

gange geit feurf)te3 SSetter geWefen, fo bajj id) nid)t in ben ©arten
ging. Stber bann tarn auf einmal ein Wunberfdjöner ®ag. ®ie ©onne
fdjien fo ïjeïï fet)on beS âRorgettê in mein Limmer, bajf id) bor ber ge=

Wöljntidjen 3ed aufftanb nnb ^inauêgjng, Wo id) lfm- unb tjerfdjtenbernb
bis gum ©emüfegarten tarn. D §itba, Wie War baê t)übfci)! ba ftan=
ben alte meine ißoljnen umgefeljrt in ber §ölje, jebe auf einem garten
©tengetdjen, ®iefeS war auS ber Sohlte Ijerau§geWad)fen, tjatte ein

SBürgetcfjen in öie ©rbe gemadjt unb babei bie ©oljne aufwärts ge=

trieben an bie Suft unb ben ©onnenfdjein. ®iefe garten SSotjnen waren
auf. einmal grün geworben, bie einen Ratten bie äufjere ©djate fdjon
abgeworfen, an ben anbern Ijing fie nod) tjatb, unb bie einen Ijatten
fiel) bereits in gwei ^atften geteitt wie in gwei SStätter. @iet)ft ®u,
îpitba, eë War bieg fo Ijergig, nämtict), baff meine Sotjnen faft Wie

tebenbig geworben waren. Sffiät)renb id) gar nidjt rneljr an fie gebad)t,
l)atten fie ba brin in ber ©rbe für fid) attein weitergelebt unb gefdjafft.
Sd) war fo überrafcfjt, fo erftaunt, unb id) Weifi nidjt, wie e§ !am,
id) muffte auf einmal beuten: ©ott ift ba! S<^ ïeljrte mid) um; benn
mir war, atS muffte etwas ober jemanb in ber SRätje fein, icf) betaut

gang Ijergttoftfen. @3 war fo. ftitt überall, unb boc^ lebte aüeS ringS
um mid). Set) tetjnte über bie ©artenïjecfe, unb atê ici) auf a CT bie

©räSdjen fat), auf alt' bie S3tumen in ber SBiefe, bie SSäuute im SSatb,
atS id) ben Hauen tpimmet anfdjaute, fo Weit über mir, unb bie ©onne
mict) befd)ien, unb ber SRorgenWinb mir inê ©efid)t btieê, ba muffte
id) nur immer ftiH für mict) fagen: ©ott ift ba. ©r tjitft att' ben

fßftangen gu warfen, er fdjafft im groffen ioie im fteinen, er ift überall.
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gar unser Buchenwald drüben hinter der Teichwiese, der ist jetzt
entzückend in seinem zarten Grün, und über allem der schönste blaue Himmel
und eine strahlende Sonne und Vogelgezwitscher und Kuckucksrufe! Es
ist heute gerade wie ein Festtag, und ich meine immer, ich müsse so

einen Tag durch etwas besonderes feiern. Wenn ich auch fortwährend
alles anschaue, so habe ich noch nicht das Gefühl, ich habe genug getan.

Ich kann nicht begreifen, wie Mama es aushält jetzt am Nähtisch

zu sitzen, wie an jedem anderen Tag, und auch Papa schreibt und rechnet,
und gar unsere Ricka, die kocht und wäscht, und weiß gewiß nicht
einmal, daß draußen die Sonne scheint.

Mein Gärtchen solltest Du jetzt sehen, ich habe Kohlraben gepflanzt,
Rüben gesät, Salat gesetzt und meine Bohnen sind auch schon hübsch

hoch. Von meinen Bohnen muß ich Dir gerade noch etwas erzählen:
Ich hatte sie gesteckt — der alte Martin hat mir gezeigt, wie ich es

machen solle, schön im Rund nach dem Kreis eines großen Blumentopfes,

nur ein Bischen in die Erde gedrückt — und dann hatte ich

mehr als eine Woche gar nicht mehr an sie gedacht. Es war fast die

ganze Zeit feuchtes Wetter gewesen, so daß ich nicht in den Garten
ging. Aber dann kam auf einmal ein wunderschöner Tag. Die Sonne
schien so hell schon des Morgens in mein Zimmer, daß ich vor der
gewöhnlichen Zeit aufstand und hinausging, wo ich hin- und herschlendernd
bis zum Gemüsegarten kam. O Hilda, wie war das hübsch! da standen

alle meine Bohnen umgekehrt in der Höhe, jede auf einem zarten
Stengelchen. Dieses war aus der Bohne herausgewachsen, hatte ein

Würzelchen in die Erde gemacht und dabei die Bohne aufwärts
getrieben an die Luft und den Sonnenschein. Diese harten Bohnen waren
auß einmal grün geworden, die einen hatten die äußere Schale schon

abgeworfen, an den andern hing sie noch halb, und die einen hatten
sich bereits in zwei Hälften geteilt wie in zwei Blätter. Siehst Du,
Hilda, es war dies so herzig, nämlich, daß meine Bohnen fast wie

lebendig geworden waren. Während ich gar nicht mehr an sie gedacht,
hatten sie da drin in der Erde für sich allein weitergelebt und geschafft.

Ich war so überrascht, so erstaunt, und ich weiß nicht, wie es kam,
ich mußte auf einmal denken: Gott ist da! Ich kehrte mich um; denn
mir war, als müßte etwas oder jemand in der Nähe sein, ich bekam

ganz Herzklopfen. Es war so still überall, und doch lebte alles rings
um mich. Ich lehnte über die Gartenhecke, und als ich auf all' die

Gräschen sah, auf all' die Blumen in der Wiese, die Bäume im Wald,
als ich den blauen Himmel anschaute, so weit über mir, und die Sonne
mich beschien, und der Morgenwind mir ins Gesicht blies, da mußte
ich nur immer still für mich sagen: Gott ist da. Er hilft all' den

Pflanzen zu wachsen, er schafft im großen wie im kleinen, er ist überall.
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3d) Ijatte nod) gar nie fo ein ©efülfl gehabt, e§ tear fo feierïicfc), fo

fd)ön, id) glaube, id) loerbe biefen SDlorgen nie bergeffen.
SBenn ®u nun aber gïaribft nad) all' meinen 9iaturbefd)teibungen,

id) ïônne ben ganjen Sag brausen fein unb ben grülfting genießen, fo

irrft ®it ®id) feljr. ©§ ift burdjaub nid)t eine einige gerienjeit für
mid), angebrochen, mie ®u fdjreibft, feit id) in Simbad) bin. îgch hai>e

im ©egenteil fortioät)tenb fd)redtid) biet ju tun. ®a§ ift fa troljl richtig,
baff id) nid)t meljt tote in @. faft ben gattjen Slag auf ber ©dfulban!
fijje, aber lernen, muff id) bod), llnfere ©tunben fodten^ jeloeiten urn
gel)n beginnen unb bib jioötf Utfr bauern ; jebocl) nur ju oft merben jie
faft um bie Raffte abgefürjt, benn raein fßafja unb iperr ißfarrer finb
beibe fel)r befd)äftigte Sente. Stber bafür belomnten loir Stufgaben, o,
eine SRenge. ®ie tpauftfache fei, felber ftubieren, fagte Sßafia, et tjabe
bag feinerjeit auch iun müffen, unb alte Seljrer feien einem nidjtê nujje,
loenn ntan nidjt felber borloärtS mode. Stuf biefe Slrt l)aben loir gleict)-

loohl ben ganzen borgen su tun unb manchmal aud) nod) Slbenbê,

um gehörig für unfere ©tunbenborbereitet ju fein. ®od), eê ift lurioë,
id) mache meine Aufgaben jefst biet lieber al§ frütjer ; ich l)abe and)
einen Stuffaf) über ben grütjting gemacht, ber mir ganj leicht aub ber

geber gefloffert ift. Unb baneben, §ilba, muff id) ade meine ©aihen
felbft fliden unb mufs mein ffimmerdjen gang adein in Drbnung heilten,

muff ben ®ifd) beefen, mufs abräumen, unb nod) bieleê anbete mehr.
®a fieljft ®u, baff ich rtidjt muffig heruinî'feen ïflnn-

©ine h^rrtidje SMoIjnung haben mir aber ißafm unb Sftamma ber«

fhrod)en, loeitit id) fortfahre red)t flethig 51t feilt in alten ®ingett. ®a
barf id) ®id) in ben gerien gu mir einlaben, ift baS nid)t touttberbod,
fpilba? Sd) feige ®ir el fetjt fetjon, bantit loir uité> beibe freuen lönnen
unb im ©tiden barauf hinarbeiten. ©ib ®ir nur aud) SMfje, baff utan
®ir ertaubt ju fommen.

Sd) fage jefst fd)ott: Stuf SSieberfeljen Sîontm batb 5U

®einem 5Dlaried)en.

fpriefTiaftm 6er "gîieôa&ttcm.

An btc rtcßeit jmtgett cfeferfeiit jn güerg »nb Hat'. @eib her5'ich ge*
grübt im neuen Q-alfre unb beftenë Bebnntt für bie fdjönen Sartm unb guten
SSünfcEje, mit benen 3hr mich jum 3ahrecWed)fel erfreut habet. Sie 6öfe
Snflutnga unb bag fterfibe ©ehtaftenteufelchen hat meinen fonft fo fteifj gen
jungen fcorrefronbenten baê Sehen unb ba§ DîittfeÏÏiSfen faner gemacht. ©§
märe aber roabrlid) nicht reiht, ©ud) für eiwaë bufsen ju taffen, mag 3hr
niht oerfchulbet habt. ®ie greife, um weihe Shr ba§ ganje 3a()r hin«
bnrh fo rebtth gerungen habt, bürfen ©ud) burh ben tü!ifd;en gufall niht
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Ich hatte noch gar nie so ein Gefühl gehabt, es war so feierlich, so

schön, ich glaube, ich werde diesen Morgen nie vergessein

Wenn Du nun aber glaubst nach all' meinen Naturbeschreibungen,
ich könne den ganzen Tag draußen sein und den Frühling genießen, so

irrst Du Dich sehr. Es ist durchaus nicht eine ewige Ferienzeit für
mich angebrochen, wie Du schreibst, seit ich in Limbach bin. Ich habe
im Gegenteil fortwährend schrecklich viel zu tun. Das ist ja wohl richtig,
daß ich nicht mehr wie in G. fast den ganzen Tag auf der Schulbank
sitze, aber lernen muß ich doch. Unsere Stunden sollten Zeweilen um
zehn beginnen und bis zwölf Uhr dauern; jedoch nur zu oft werden sie

fast um die Hälfte abgekürzt, denn mein Papa und Herr Pfarrer sind
beide sehr beschäftigte Leute. Aber dafür bekommen wir Aufgaben, o,
eine Menge. Die Hauptsache sei, selber studieren, sagte Papa, er habe
das seinerzeit auch tun müssen, und alle Lehrer seien einem nichts nutze,
wenn man nicht selber vorwärts wolle. Auf diese Art haben wir gleichwohl

den ganzen Morgen zu tun und manchmal auch noch Abends,
um gehörig für unsere Stunden vorbereitet zu sein. Doch, es ist kurios,
ich mache meine Aufgaben jetzt viel lieber als früher; ich habe auch
einen Aufsatz über den Frühling gemacht, der mir ganz leicht aus der

Feder geflossen ist. Und daneben, Hilda, muß ich alle meine Sachen
selbst flicken und muß mein Zimmerchen ganz allein in Ordnung halten,
muß den Tisch decken, muß abräumen, und noch vieles andere mehr.
Da siehst Du, daß ich nicht müßig herumsitzen kann.

Eine herrliche Belohnung haben mir aber Papa und Mamma
versprochen, wenn ich fortfahre recht sleitzig zu sein in allen Dingen. Da
darf ich Dich in den Ferien zu mir einladen, ist das nicht wundervoll,
Hilda? Ich sage Dir es jetzt schon, damit wir uns beide freuen können
und im Stillen darauf hinarbeiten. Gib Dir nur auch Mühe, daß man
Dir erlaubt zu kommen.

Ich sage jetzt schon: Aus Wiedersehen! Komm bald zu

Deinem Mariechen.

Mriefkcrften der Weöätion.

à die Neveu jungen Lesertein zu Merg und Hak. Seid herzlich
gegrüßt im neuen Jahre und bestens bedankt für die schönen Karten und guten
Wünsche, mit denen Ihr mich zum Jahre-Wechsel erfreut habet. Die böse

Influenza und das perfide Setzkastenteufeichen hat meinen sonst so fleiß gen
jungen Korrestondenten das Leben und das Rälsellösen sauer gemacht. Es
wäre aber wahrlich nicht recht, Euch für etwas büßen zu lassen, was Ihr
nicht verschuldet habt. Die Preise, um welche Ihr das ganze Jahr
hindurch so redlich gerungen habt, dürfen Euch durch den Mischen Zufall nicht
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gefbniätert ober entrifferx »erben, 3b ïjoffe, 3b* feib nun alte »ieber. in
guter Berfaffung, fo baff 3^r big jur näcbften Stummer bte Söfung ber rücf»

fianbigen Stätfel mir jufietten tonnet. ©eib big babin rec^t tjer^ticl gegrüfjt.

j2Sin<t g> in |>t. d>affctt. ®er Çiibfc^e Beitbenregen auf ©einem
Briefbogen »ectt aller Säfte sunt ©ro| grütflinggfelfnfuäft. ©u baft ja bie
Sfätfet, bie gelöjt »erben tonnten, richtig getbft unb für bie anbern tannft
®u öon ber neuen grift profitieren ; ib bin ganj itbergeugt, baft eë ®ir
biegmal tabetioë gelingen »irb. 3n ber fixeren Borauëfeftttng ©einer
gtüctliben Söfrtng grüfte ib ©ib beftenë.

itfärft § in SUvt>er5»if. 2Bie ®u gefeben haben ®«n
liebeä Briefeben für bie ©ejember»Stummer 3U fpät in meine §änbe gelangt.
Sim SJiitttoob muft bag ijjeftcben je»eiien fertig gefe|t fein, aueb »enn ®u

baëfelbe bann erft am ©amëtag su lefen betommft.
3e|t »irb »ieber baë ©btitt'fbublaufen an ber
©ageëorbnung fein. §abt 3br ei"e tünfitibe
Êiêbabn ober bietet ©ub ber See an ge»iffen
Stellen ©etegenpeit sur Betreibung biefeë gefttn»
ben ©porté Bift ®u mit ©einen bieten SBeib»
nacbtëarbeiten nob redjtgeitig fertig geworben?
Unb ift ©uere Sluffütjrung gut gelungen? 3b
backte eë boeb, baft ®u in ©einem ©eöid)t ben

güribfee unb beffen ©etänbe befingen »ürbeft,
benn biefem gauber fann fib getoift teiner ent»
Sieben, beffen Sluge für bie ©b'önbeiten ber SJa«

tur entpfänglib ift. „Sin ben güribfee" IfaBe
aueb id) eineë meiner erften ©ebte^te oerbroeben,
unb obfebon jene Blätter nun Bereits bergitbt
finb, fo finb jene »onnigen ©rapfinbratgen bob
noeb gans tebenbig. Qene ©egenb, an toeldjer
beë Sinbeg §erj gebangen, bejaubert nob in

gleicher SBeife baë ®emüt ber alten grau, ©er SReij mu| atfo niebt bloft
in ber jugenbtiâjen ©mpfänglfbteit unb ^SÇatrtafie liegen. — Bon ber 3tib»
tigteit ©einer BätfeHöfungen auë Str. 11 bot bie leiste 3abreënumnter ®ir
ersäbtt, unb über bie Stätfel in Str. 12 baft ®u ®tc| noeb rtidjt bernebmen
taffen. — Stnfblieftenb betommft ®u gteieb aueb bie Slntwort auf ©ein fo»
eben erbatteneg 3anuar»Briefben, bag »ieber birett bor ©borfcpluft ange»
langt ift. ®u tbuft gut baran, bag prädjtige ©iëtoetter recht lebhaft 3U be»

nuften, benn bie iperrtibteit tarnt ja leibt über Stacht ein ©nbe nehmen.
®u bift »ieber reicfjlicb befbentt »orben. ©elt, bie Bebanblung bon SBaïïen»
fteinë ©ob in ber ©ebute ertoeett nun noebeinmat fo grofteë 3ntereffe, feit»
beut ©u einer Sluffübrung biefeë ©tûcteë im ©beater beiwohnen tonnteft.
— 3$ muft mich auf SSenigeë befbräntett unb grüfte ©ich unb bie lieben
©einen noch belieb-

ptfft) ü in §3ern. ®u baft ©ich atë neueë lîefertein flott ein»
geführt, ©eine fämtticben Stätfettöfungen auë Str. 12 beë legten 3abre3 finb
ridjtig. ©te Stibtigfieïïung beë int ©als berfchobenen ©eftrâtfelë buret; ©einen
lieben ©roftpapa wirb beftenë berbantt. ©eine tteine ©oufine, bie ®u an»
metbeft, foil fieb nur ungefebeut einfteEen atë ©eine ©ebülfirt im Stüffetnacten;
eë arbeitet fib bergnügtiber in ©efellfd>aft. Sie ift übrigeng auch bereib»
ttgt, an ber baë Sabr binburbgebenben Sßbei^bewerbung teilzunehmen, ba
ihre ©ante ihr bie laufenben gteftben ber tleinen geitung abgibt. Stlë neue
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geschmälert oder entrissen werden. Ich hoffe, Ihr seid nun alle wieder- in
guter Verfassung, so daß Ihr bis zur nächsten Nummer die Lösung der
rückständigen Rätsel mir zustellen könnet. Seid bis dahin recht herzlich gegrüßt.

Mina K in St. Kallcn. Der hübsche Beilchenregen auf Deinem
Briefbogen weckt aller Kälte zum Trotz Frühlingssehnsucht. Du hast ja die
Rätsel, die gelöst werden konnten, richtig gelöst und für die andern kannst
Du von der neuen Frist profitieren ; ich bin ganz überzeugt, daß es Dir
diesmal tadellos gelingen wird. In der sicheren Voraussetzung Deiner
glücklichen Lösung grüße ich Dich bestens.

KlÄrli A in Aappcrswil'. Wie Du gesehen haben wirst, ist Dein
liebes Briefchen für die Dezember-Nummer zu spät in meine Hände gelangt.
Am Mittwoch muß das Hestchen jeweilen fertig gesetzt sein, auch wenn Du

dasselbe dann erst am Samstag zu lesen bekommst.
Jetzt wird wieder das Schlittschuhlausen an der
Tagesordnung sein. Habt Ihr eine künstliche
Eisbahn oder bietet Euch der See an gewissen
Stellen Gelegenheit zur Betreibung dieses gesunden

Sports? Bist Du mit Deinen vielen
Weihnachtsarbeiten noch rechtzeitig fertig geworden?
Und ist Euere Aufführung gut gelungen? Ich
dachte es doch, daß Du in Deinem Gedicht den
Zürichsee und dessen Gelände besingen würdest,
denn diesem Zauber kann sich gewiß keiner
entziehen, dessen Auge für die Schönheiten der Natur

empfänglich ist. „An den Zürichsee" habe
auch ich eines meiner ersten Gedichte verbrochen,
und obschon jene Blätter nun bereits vergilbt
find, so sind jene wonnigen Empfindungen doch
noch ganz lebendig. Jene Gegend, an welcher
des Kindes Herz gehangen, bezaubert noch in

gleicher Weise das Gemüt der alten Frau. Der Reiz muß also nicht bloß
in der jugendlichen Empfänglichkeit und Phantasie liegen. — Von der
Richtigkeit Deiner Rätsellösungen aus Nr. 11 hat die letzte Jahresnummer Dir
erzählt, und über die Rätsel in Nr. 12 hast Du Dich noch nicht vernehmen
lassen. — Anschließend bekommst Du gleich auch die Antwort auf Dein
soeben erhaltenes Januar-Briefchen, das wieder direkt vor Thorschluß angelangt

ist. Du thust gut daran, das prächtige Eiswetter recht lebhaft zu
benutzen, denn die Herrlichkeit kann ja leicht über Nacht ein Ende nehmen.
Du bist wieder reichlich beschenkt worden. Gelt, die Behandlung von Wallen-
steins Tod in der Schule erweckt nun nocheinmal so großes Interesse,
seitdem Du einer Aufführung dieses Stückes im Theater beiwohnen konntest.
— Ich muß mich auf Weniges beschränken und grüße Dich und die lieben
Deinen noch herzlich.

Willy K in Mcrn. Du hast Dich als neues Leserlein flott
eingeführt. Deine sämtlichen Rätsellösungen aus Nr. 12 des letzten Jahres sind
richtig. Die Richtigstellung des im Satz verschobenen Setzrätsels durch Deinen
lieben Großpapa wird bestens verdankt. Deine kleine Cousine, die Du
anmeldest, soll sich nur ungescheut einstellen als Deine Gehülfin im Nüsseknacken;
es arbeitet sich vergnüglicher in Gesellschaft. Sie ist übrigens auch berechtigt,

an der das Jahr hindurchgehenden Preisbewerbung teilzunehmen, da
ihre Tante ihr die laufenden Heftchen der kleinen Zeitung abgibt. Als neue
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Seferlein grüfee icfe Eucfe beftenS unb icfe bitte, aucfe Euere liebert Slngefeorigen
Bon mir Wieber $u grüben.

28art lia Jî in 2tüii. Su feaft ein SDteifterftücf geliefert, in«
bem Su bag in ben gafelen falfdt) eingeteilte ©e|rätfel Intrigiert unb fo»
bann rtcfetig gelöft feaft. ®ie Böfe Snacfnufe foil in biefer Cammer in ber
richtigen Sl'norbnung noäj einmal erfcfeeinen. Sn^Wifcfeen nintmft ®u wofel
aucfe ba§ gafelenrätfel noäj einmal Bor, 3Kit einem Snflitenjalofef ift nicfet

gut SRatfel löfen, unb leiber feat biefe tücfififee ®ame einer großen Stnjafel
lieber Sorreffeonbentlein iferen unWißfommenen Befucfe gemacfet; eg ift barum
ant Bla|, fftücfficfeten ju tragen unb bie grift 3U berlängern. Safe Sicfe alfo
auf Sir. 2 Wieber Bernefemen, benn feoffentticfe bift ®u Inieber bößig feerge«

ftellt. ©rüfee befteng Seine lieben Eltern unb fei felbft feerjticfe gegrüfet.
glricba §8,... in ^crisau. Seine 5ffieifena<fetSbefdfereibmtg feat mir

reäjte greube gemadjt, mit Slugnafeme beg Bericfeteg, bafe bie Igaufeträtfel«
löfer an ber feäfelicfeen gnfluenja barnieberliegen. Eg lüäre niifet recfet, unter
biefen Umftänben auf Söfungen 3U bringen, unb fo feib Sferg tnofel aucfe

jufrieben, bafe Eucfe weitere Bier SBocfeen grift jur Sluflöfwng ber ißreig»
rätfei gegeben Wirb. Setst gibt eg für ein fo Biel befcfeäftigteg Ipaugmütter»
tfeen aucfe mefer SÄufee für berlei gwififeenarbeiten, a(g bieg in ben SBodjen
auf unb über SBeifenaöfeten unb Steujafer ber gaß ift. Euer SJiufitlorfeg er«
weitert ftcfe ja Safer um Snfee- gi&t gule^t ein ganj reffeettableg En»
femble. Eueren neugefcfeenJten „Sabofer" in ©ebraucfe ju jiefeen, Wäre jefet
bie fcfeönfie (Gelegenheit, bag Werbet Sfet alle aucfe benten, unb bofefeelt feart
Wirb eg ben lufligen „Bögein" erfcfeeinen, gefangen bag „Sieftfeen" feüten
müffen. S<fe Wünffee ben ißaiienten gute Befferung unb fenbe feerjtifee
©rüfee aufe an bie lieben Eltern.

38us gß in gScibenswif. Seinem Stoüember « Brieflein, liebe
SKitg, ift eg ffelefet ergangen. ®a eg bie Safelrunbe 3U feaffieren featte, Jam
eg nifet gleife ing betreffenbe gacfe unb lag für bie $ejember«3tnnmter nicfet

jur Beantwortung Bor. Sfe feoffe, ®n enlffeulbtgfi bag Berfefeen. ®afe
Seine Bätfeßöfrtngen richtig waren, Wirft ®u in ber gwiffeenjeit gefefeen
feaben. ©elt, Sein SBunffe nafe ©fenee unb Eig ift nun refetffeaffen in
Erfüllung gegangen. Säuft SBaltfe aucfe auf ©felittffeufeen Unb
wo ift Euer Eigfelb? SSelfee greube ift eg, bafe bag liebe Siefifeöctfeen nun
felbftänbig marffeieren gelernt feat, ©age bocfe ber lieben Biamma, bag arme
©retfeen auf ber 9ßofttarte fei bet ber fibirtffeen Sälte bößig „Berbuftet" ;
eg ift ifem jebenfatlg ju ungeraütlife geworben in feinem feimmliffeen Softüm.
Eg ift gut, bafe bie Steine erft laufen unb nicfet aucfe lefen gelernt feat, fonft
Würbe biefe Botij bag tieine ®ing waferffeeinlicfe mit einer ®oftg ©feaben«
freube erfüllen. $at man fie bofe gegen iferen erfifetlifeen Beotefi ofene jebe
ffeüfeenbe igmße in bie bittere SBinterJälte feinauggefcfeicit. ®ag Sefete, Wag
icfe mit §ülfe ber Bfewtafie Bon ben 3ügen Bocfe fefeen fann, fcfeeint mir
mit berffemifetem Säfeeln ju fagen: „®a g'fefcfe eg ie|t!" ©rüfee mir ®eine
lieben ©effewifter, fowie bie lieben Eltern unb bag liebe ©rofemüttercfeen
Bon ung allen unb ®u felbft nimm Sein guteg Seil Borab.

"g1.. .gl in glfatnatf. Sllg neueg Itebeg ©tfereiberlein fage icfe

Sir ein feerjltcfeeg „®rüfe ©ott!" ®u füferft Siife fo tafefer unb Bertraulicfe
ein, bafe man fofort ein ganjeg Bitb feat Bon bem munteren ©cfereiber fo«
Wofel, alg beffen Sfeun unb Saffen unb oon feiner Umgebung. ®u feätteft
ben „Sufef" eigentlich fcfeon längft Wagen bürfen, ba eg ®ir offenbar leine
SDiüfee macfet, ®eine ©ebanten f^riftliife augäubrüclen. 2Bie fcfeön feat eg boife

fo ein Süttgfieg in ber gamilie, wenn fo wißfäferige ©cfeweftern ba finb, bie
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Leserlein grüße ich Euch bestens und ich bitte, auch Euere lieben Angehörigen
von mir wieder zu grüßen,

Martha Z in Wüti. Du hast ein Meisterstück geliefert,
indem Du das in den Zahlen falsch eingestellte Setzrätsel korrigiert und
sodann richtig gelöst hast. Die böse Knacknuß soll in dieser Nummer in der
richtigen Anordnung noch einmal erscheinen. Inzwischen nimmst Du wohl
auch das Zahlenrät'sel noch einmal vor. Mit einem Jnfluenzakopf ist nicht
gut Rätsel lösen, und leider hat diese tückische Dame einer großen Anzahl
lieber Korrespondentlein ihren unwillkommenen Besuch gemacht; es ist darum
am Platz, Rücksichten zu tragen und die Frist zu verlängern. Laß Dich also
auf Nr, 2 wieder vernehmen, denn hoffentlich bist Du wieder völlig hergestellt,

Grüße bestens Deine lieben Eltern und sei selbst herzlich gegrüßt,
Zlricda W,,., in Kcrisau. Deine Weihnachtsbeschreibung hat mir

rechte Freude gemacht, mit Ausnahme des Berichtes, daß die Hauptrtttsel-
löser an der häßlichen Influenza darniederliegen. Es wäre nicht recht, unler
diesen Umständen auf Lösungen zu dringen, und so seid Jhrs Wohl auch

zufrieden, daß Euch weitere vier Wochen Frist zur Auflösung der Preisrätsel

gegeben wird. Jetzt gibt es für ein so viel beschäftigtes Hausmütterchen

auch mehr Muße für derlei Zwischenarbeiten, als dies in den Wochen
auf und über Weihnachten und Neujahr der Fall ist. Euer Musikkorps
erweitert sich ja Jahr um Jahr, Das gibt zuletzt ein ganz respektables
Ensemble, Eueren neugeschenkten „Davoser" in Gebrauch zu ziehen, wäre jetzt
die schönste Gelegenheit, das werdet Ihr alle auch denken, und doppelt hart
wird es den lustigen „Vögeln" erscheinen, gefangen das „Nestchen" hüten zu
müssen. Ich wünsche den Patienten gute Besserung und sende herzliche
Grüße auch an die lieben Eltern,

Mus W in Mädenswik. Deinem November-Brieflein, liebe
Mus, ist es schlecht ergangen. Da es die Tafelrunde zu passieren hatte, kam
es nicht gleich ins betreffende Fach und lag für die Dezember-Nummer nicht
zur Beantwortung vor. Ich hoffe, Du entschuldigst das Versehen, Daß
Deine Rätsellösungen richtig waren, wirst Du in der Zwischenzeit gesehen
haben. Gelt, Dein Wunsch nach Schnee und Eis ist nun rechtschaffen in
Erfüllung gegangen. Läuft Prinz Walty auch auf Schlittschuhen? Und
wo ist Euer Eisfeld? Welche Freude ist es, daß das liebe .Nesthöckchen nun
selbständig marschieren gelernt hat. Sage doch der lieben Mamma, das arme
Gleichen auf der Postkarte sei bei der sibirischen Kälte völlig „verduftet";
es ist ihm jedenfalls zu ungemütlich geworden in seinem himmlischen Kostüm.
Es ist gut, daß die Kleine erst laufen und nicht auch lesen gelernt hat, sonst
würde diese Notiz das kleine Ding wahrscheinlich mit einer Dosis Schadenfreude

erfüllen. Hat man sie doch gegen ihren ersichtlichen Protest ohne jede
schützende Hülle in die bittere Winterkälte hinausgeschickt. Das Letzte, was
ich mit Hülfe der Phantasie von den Zügen noch sehen kann, scheint mir
mit verschmitztem Lächeln zu sagen: „Da g'sesch es ietzt!" Grüße mir Deine
lieben Geschwister, sowie die lieben Eltern und das liebe Großmütterchen
von uns allen und Du selbst nimm Dein gutes Teil vorab.

R A in Mamatt. Als neues liebes Schreiberlein sage ich

Dir ein herzliches „Grüß Gott!" Du führst Dich so tapfer und vertraulich
ein, daß man sofort ein ganzes Bild hat von dem munteren Schreiber
sowohl, als dessen Thun und Lassen und von seiner Umgebung, Du hättest
den „Lupf" eigentlich schon längst wagen dürfen, da es Dir offenbar keine

Mühe macht, Deine Gedanken schriftlich auszudrücken. Wie schön hat es doch

so ein Jüngstes in der Familie, wenn so willfährige Schwestern da sind, die
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einem bie ©chmierigteiten au§ bent SBege räumen. SBirft ®u eg nicht be*
bauern, bafi bte je|t int 33au befinbliche SBaljn ©eine ibijUifcben gältet
mit ®einent treuen bierfüjjigen greunb unnötig machen merben? ©eft, fo
ein fchmieriger Slaljnbau, ber fid) einem unter ben Stugen boïïzieljt, gibt
einem acljtfamen Knaben eine ganze STtenge KeueS zu fefjen unb ju beuten.
®u tönnteft ©einen Klitfeferlein gelegentlich einmal etmaS auS bem SSetrieb
einer üMfile erzählen; eS mürbe moljl alle intereffieren, ba eg nur menigen
möglich fe'n lotrb, mit eigenen Shtgen feïjen ju tonnen, mie bie Srotfrucht
berarbeitet mirb. gn biefer ©rmartung grii|e ich «nb ©eine lieben
Singehörigen auf§ befie.

2ttargnerile T> in pafef. ®er 2tnfer*@teinbaufaften als 21teib=
naäjtSgefchent hat Sud) jebenfatlS gro|e greube gemacht. §auf>tfäcbttä) SBiïït)
mirb barüber gejubelt haben. ®u fä)einft ben ©d)lu|fa| beS 9ßreiS=,g.ahlen=
rätfelS in ber ®ezember=Kummer überfefjen ju haben. @S hc'fet bört: ,,©S
barf aber ein unb biefelbe 3ahl nur tinmal bermenbet merben." SSBie ®u
inbeS bereits erfehen haben mirft, ift bie grift jum Sluflöfen ber Kätfel aus
ber legten Kummer beb berfloffenen Jahres um bier SBochen berlöngert mor»
ben. ®u haft alfo noch reiflich ,3eü, bie KnacEnufj noä) borjunehmen. ©eib
ade herzlich gegrüjjt inzmifdjen.

<5ur §îof!j. ©S finb noch tine Slnjahl Striefcljen eingegangen, beren
SBeantmortung in biefer Kummer ber borgefdjrittenen geit megen nicht mehr
möglich ift- ®ie gnftuenza hat manche SSerjogerung auf bem ©emiffen. ©ab
nächfte yjial merbet Shr bann um fo frühzeitiger mit Schreiben beginnen.
Stud) ben unlieb gurüctgebliebenen fenbe id) herzliche ©rüfze.

^rci$-§Él)ïrti|"eï cuts 12

bom Jahrgang 1902.

1 2 3 4

8 7 6 5

9 10 11 12

16 15 14 13

©egeben: a, a; d; e, e; i, i, i; 1; n, n; o; s, s, s; v. ®iefe Sudj*
ftaben fotten in borfieljenbe Buabrate fo eingefe|t merben, bafj ergeben :

1, 2, 3, 4 ein franzöfifdjeS SBort, meldjeS auf S8echfeln zuteilen fteljt;
4, 5, 12, 13 einen italienifäjen ©djladjtenort;
13, 14, 15, 16 einen fbanifdjen grauennamen;
16, 9, 8, 1 einen metblicfjen Kamen;
1, 8, 9, 16 ein ©emürz;
16, 15, 14, 13 eine ©chitlerfcbe ©eftalt;
13, 12, 5, 4 eine ©adje, bie gegen baS erfte mofaifdje ©efe| berfiöfjt;
4, 3, 2, 1 ein au§ bem ©rbinnern ftamenbeS fßrobutt;
1, 7, 11, 13 ein Küftenflüjfchen in Statten;.
13, 11, 7, 1 einen Ort int ruffifäjen ©oubernement ißftom;
16, 10, 6, 4 ein gabrilat, baS fchon manchen berbientermeife erhöht hat;
4, 6, 10, 16 eine Slufforberung, einen ber ©inne in ©fjötigteit z« fe^en,
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einem die Schwierigkeiten aus dem Wege räumen. Wirst Du es nicht
bedauern, daß die jetzt im Bau befindliche Bahn Deine idyllischen Fahrten
mit Deinem treuen vierfüßigen Freund unnötig machen werden? Gelt, so
ein schwieriger Bahnbau, der sich einem unter den Augen vollzieht, gibt
einem achtsamen Knaben eine ganze Menge Neues zu sehen und zu denken.
Du könntest Deinen Mitleserlein gelegentlich einmal etwas aus dem Betrieb
einer Mühle erzählen; es würde wohl alle interessieren, da es nur wenigen
möglich sein wird, mit eigenen Augen sehen zu können, wie die Brotfrucht
verarbeitet wird. In dieser Erwartung grüße ich Dich und Deine lieben
Angehörigen aufs beste.

Marguerite A in Masek. Der Anker-Steinbaukasten als
Weihnachtsgeschenk hat Euch jedenfalls große Freude gemacht. Hauptsächlich Willy
wird darüber gejubelt haben. Du scheinst den Schlußsatz des Preis-Zahlen-
rätsels in der Dezember-Nummer übersehen zu haben. Es heißt dört: „Es
darf aber ein und dieselbe Zahl nur einmal verwendet werden." Wie Du
indes bereits ersehen haben wirst, ist die Frist zum Auflösen der Rätsel aus
der letzten Nummer des verflossenen Jahres um vier Wochen verlängert worden.

Du hast also noch reichlich Zeit, die Knacknuß noch vorzunehmen. Seid
alle herzlich gegrüßt inzwischen.

Zur Aot.'z. Es sind noch eine Anzahl Briefchen eingegangen, deren
Beantwortung in dieser Nummer der vorgeschrittenen Zeit wegen nicht mehr
möglich ist. Die Influenza hat manche Verzögerung auf dem Gewissen. Das
nächste Mal werdet Ihr dann um so frühzeitiger mit Schreiben beginnen.
Auch den unlieb Zurückgebliebenen sende ich herzliche Grüße.

Richtiggestelltes Wreis-Setzrätset aus Wr. 12

vom Jahrgang 1902.

1 2 3 4

8 7 6 5

9 >0 11 lS

16 15 14 13

Gegeben: a, a; à; s, s; i, i, 1; I; n, n; o; s, s, s; v. Diese
Buchstaben sollen in vorstehende Quadrate so eingesetzt werden, daß ergeben:

1, 2, 3, 4 ein französisches Wort, welches auf Wechseln zuweilen steht;
4, 5, 12, 13 einen italienischen Schlachtenort;
lg, 14, 15, 16 einen spanischen Frauennamen;
16, 9, 8, 1 einen weiblichen Namen;
1, 8, 9, 16 ein Gewürz;
16, 15, 14, 13 eine Schillersche Gestalt;
13, 12, 5, 4 eine Sache, die gegen das erste mosaische Gesetz verstößt;
4, 3, 2, 1 ein aus dem Erdinnern stamendes Produkt;
1, 7, 11, 13 ein Küstenflüßchen in Italien;
13, 11, 7, 1 einen Ort im russischen Gouvernement Pskow;
16, 10, 6, 4 ein Fabrikat, das schon manchen verdienterweise erhöht hat;
4, 6, 10, 16 eine Aufforderung, einen der Sinne in Thätigkeit zu setzen.



ÜJhreis-grtfßenräffet*
I.

ÜÄetVt ©rfteb mad)t bet Sora, bet SBein,
SKacÇt greube, geuer, ©onnenfcfjein,
tlnb blinît Son jebetn Sßfennigftüct,
SBenn'S neu ifi, lac^erib bir jurttct.

®a3 gweitt 9Inno ®ubat luar
®er ©dfntttct bet îûïjnen Sriegerfç£)ar
Unb jeiget tfeut' ben tganbelêntann
ttnb feine SSare alten an.

®aë ©anje, trenn and) otjne ®ron,
^Regiert feit tang bie ©rbe fdjon,
Itnb trenn bu îjaft beS Oîntfelê Sera,
©f>riâ)ft bu getrifj : and) id) trär't> gern.

II.
®ie erfte ©itbe gtftnjt,
®ie âlrette Bebeiitet einen Stuff,
®aë ©ange ift eine Ortfdfaft int Santon ©t.-©alten.

Sftarffja ©içjev.

^tt(f;(lrtfjett- staffer.

i.
Kit H ift eS ein nü|Iid) ®ier,
SKit N ifi e8 ber SRenfdjen gier,
SEJÎit B ift'eS ein triKJotnntener ©aft,
2Rit 0 gibt eê bent (SSüften)SBanberer 3îaft.

II.
SDÎit d ein ttetne§ 3fnfirantent,
®a§ filmet jebeä äßctbdfen tennt;
Streit g — ob Hein eê ober grofj —
Sluf feinen Softf fdjlcigt jfeber toi.

gdjetjftage.
28er tfat eê beffer: ber Saffee ober ber ®tfee?

SHattjitbe ©djemitit.

ileßttö.
H &

Srnft ©uggenbittit.

iRebottioit unö »erlag: grau Sitte ,#ottegger itt ©t. (Ballen.

Breis-Silbenrätsel.
I.

Meitr Erstes macht der Zorn, der Wein,
Macht Freude, Feuer, Sonnenschein,
Und blinkt von jedem Pfennigstück,
Wenn's neu ist, lachend dir zurück.

Das Zweite Anno Tubak war
Der Schmuck der kühnen Kriegerschar
Und zeiget heut' den Handelsmann
Und seine Ware allen am

Das Ganze, wenn auch ohne Tron,
Regiert seit lang die Erde schon,
Und wenn du hast des Rätsels Kern,
Sprichst du gewiß - auch ich wär's gern.

II.
Die erste Silbe glänzt.
Die zweite bedeutet einen Fluß,
Das Ganze ist eine Ortschaft im Kanton St. Gallen.

Martha Giger.

Buchstaben-Mtsel.

i.
Mit R ist es à nützlich Tier,
Mit 5l ist es der Menschen Zier,
Mit IZ ist's ein willkommener Gast,
Mit 0 gibt es dem (Wüsten)Wanderer Rast.

II.
Mit à ein kleines Instrument,
Das sicher jedes Mädchen kennt;
Mit A — ob klein es oder groß —
Auf seinen Kopf schlägt jeder los.

Scherzsrage.

Wer hat es besser: der Kaffee oder der Thee?
Mathilde Schemidt.

Webus.
U k

Ernst Guggenbiihl.

Redaktton und Verlag: Frau Elise .H one g g er in St. Ballen.
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